
Unter der Schirmherrschaft des 
Hessischen Ministerpräsiden-
ten Boris Rhein ist im Rahmen 
der Festveranstaltung „Sude-
tendeutsch-Tschechische Mei-
lensteine – Ein europäischer 
Weg durch die Geschichte“ am 
vergangenen Donnerstag im 
Büchnersaal der Hessischen 
Staatskanzlei in Wiesbaden 
an fünf Jubiläen erinnert wor-
den: 120 Jahre Mährischer Aus-
gleich, 75 Jahre Wiesbadener 
Abkommen, 75 Jahre Charta 
der deutschen Heimatvertriebe-
nen, 75 Jahre Europäische Men-
schenrechtskonvention und 70 
Jahre Sudetendeutscher Rat. 

Die Sudetendeutsche Lands-
mannschaft – Landesgrup-

pe Hessen, die Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen und der 
Sudetendeutsche Rat richteten 
die Veranstaltung aus. Gefördert 
wurde sie vom Hessischen Mini-
sterium des Innern, für Sicherheit 
und Heimatschutz.

Vollbesetzter Büchnersaal, 
präzise gesetzte Programmpunk-
te, spürbare Erwartung: Rein-
fried Vogler, Ehrenpräsident der 
Kulturstiftung der deutschen 
Vertriebenen und Präsident der 
Landesversammlung der SL Hes-
sen, eröffnete die Festveranstal-
tung mit einem Dank an den 
Hausherrn. In seiner Begrüßung 
erinnerte Vogler an die überpar-
teiliche Ausrichtung der Veran-
stalter und stellte Persönlichkei-
ten aus Politik, Verbänden und 
Zivilgesellschaft vor. Während 
des Festakts sorgten Noukie So-
phie Nguyen am Flügel und Be-
nedict Vondung an der Querflöte 
mit einfühlsamen Interpretatio-
nen für einen würdevollen musi-
kalischen Rahmen.

Die Grußworte setzten pro-
grammatisch den Ton. Zunächst 
verlas Vogler das Grußwort des 
Hessischen Ministerpräsidenten 
Boris Rhein, des Schirmherrn der 
Festveranstaltung. Rhein würdig-
te die fünf Jahrestage als Zeugnis 
des sudetendeutschen Beitrags 
zu einem Europa in Frieden und 
Freiheit. Er erinnerte daran, daß 
Frieden nicht allein durch Ver-
träge entstehe, sondern durch 
Begegnung, durch das Gespräch 
zwischen Generationen und 
durch gegenseitigen Respekt. 
Rhein dankte den Sudetendeut-
schen für ihre Verdienste um den 
Wiederaufbau Hessens und das 
kulturelle Leben des Landes. Im 
Hinblick auf den Festakt hob er 
die Beteiligung von Gymnasi-
asten der Leibnizschule Wiesba-
den besonders hervor: Dies sei 
ein wichtiges Zeichen, zumal die 
Zukunft Europas in den Händen 
der jungen Generation liege.

Anschließend übermittelte 
Helena Päßler, Ko-Bundesvor-
sitzende der Seliger-Gemeinde, 
das Grußwort von Tomáš Kaf-
ka. Der ehemalige Tschechische 
Botschafter in Berlin leitet heu-
te die Mitteleuropa-Abteilung im 
Außenministerium. Kafka dank-
te den Veranstaltern für ihr lang-
jähriges Engagement in der su-
detendeutsch-tschechischen 
Verständigung und würdigte den 
Mährischen Ausgleich von 1905 
als bedeutendes Beispiel für die 

Suche nach einem gerechten 
Ausgleich zwischen den Volks-
gruppen. Entscheidend für gelin-
gende Verständigung seien Fair-
neß und gutes Timing, was auch 
auf die heutigen weltweiten Kri-
sen zutreffe. Als modernen euro-
päischen Ausgleich bezeichnete 
Kafka die Deutsch-Tschechische 
Erklärung von 1997, die zum 
richtigen Zeitpunkt gekommen 
sei und eine glaubwürdige Basis 
für die weitere sudetendeutsch-
tschechische Versöhnung ge-
schaffen habe.

Den historischen Bogen von 
den Wurzeln der Vertreibung 
über die Lehren des Mährischen 
Ausgleichs bis hin zu den Her-
ausforderungen der Gegenwart 
spannte der Sprecher der Sude-
tendeutschen Volksgruppe und 
langjährige Europaabgeordne-
te Bernd Posselt. Vertreibung, so 
Posselt, sei stets das Werk jener, 
die Vielfalt als Störfaktor statt als 
Bereicherung begreifen. Als Ge-

genmodell zum Nationalismus 
seit der Französischen Revoluti-
on stellte Posselt die Habsburger-
monarchie heraus, die trotz ihrer 
Schwächen ein friedliches Mit-
einander ihrer Völker ermöglicht 
habe. Der Mährische Ausgleich 
von 1905 sei dabei ein Modell zur 
Lösung des Spannungsverhält-
nisses zwischen Mehrheitsprin-
zip und Minderheitenschutz ge-
wesen, das bis heute internatio-
nal Beachtung finde.

Auch das Wiesbadener Ab-
kommen von 1950 würdigte Pos-
selt als zwischen Sudetendeut-
schen und Exiltschechen ver-
handelte Friedenserklärung, die 
auf Aussöhnung und Demokra-
tie zielte. Versöhnung sei da-
bei keine bequeme Geste, son-
dern „knallharte Arbeit“, die 
immer wieder neu geleistet wer-
den müsse, ähnlich der Pflege ei-
ner zwischenmenschlichen Be-
ziehung. In diesem Sinne nahm 
Posselt Bezug auf das 2023 aus-

gesprochene Lob des tschechi-
schen Staatspräsidenten Petr Pa-
vel für den Beitrag der Sudeten-
deutschen zur Versöhnung.

Eine Brücke zur jungen Ge-
neration schlug die Diskussi-
onsrunde mit Gymnasiasten der 
Leibnizschule Wiesbaden, mo-
deriert von Helena Päßler. Neun 
Zwölftklaßler – Elena Milin-
kovic, Mahssa Sadiqi, Benedikt 
Wittmann, Lukas Klitzka, Vin-
cent Neuberger, Daniel Rücker, 
Felix Renz, Tom Dienstbach und 
Malena Rincón Cabello – hatten 
sich im Geschichtsunterricht mit 
dem Mährischen Ausgleich be-
faßt und dabei zugleich ihre ei-
genen Familiengeschichten ent-
deckt. Unterstützt wurden sie von 
ihrer Lehrerin Regina Kampe, die 
das Projekt im Leistungskurs Ge-
schichte betreute. Viele brach-
ten persönliche familiäre Erfah-
rungen von Flucht, Vertreibung 
oder Migration ein: aus dem ehe-
maligen Jugoslawien, aus Afgha-

nistan, Schlesien, Westpreußen, 
Kasachstan, Frankreich, Böhmen 
und Spanien.

In den Wortmeldungen der 
Schüler spiegelte sich eine deut-
liche Verbundenheit mit dem eu-
ropäischen Gedanken. „Ich hal-
te Europa für das Beste, was uns 
passieren konnte, auch für uns 
junge Leute“, sagte Felix Renz, 
was den Geist dieser Runde 
treffend beschrieb. Andere be-
tonten die Pflicht, aus der Ge-
schichte zu lernen, und die Not-
wendigkeit, Polarisierung durch 
Gespräch zu überwinden. Dialog 
und Bildung, so der Tenor, seien 
die wirksamsten Mittel zur Bei-
legung von Konflikten. Zum Ab-
schluß sprach Landrat a. D. Matt-
hias Wilkes den Schülern ein Lob 
für ihre Haltung aus: Sie seien 
die besten Multiplikatoren für ei-
ne proeuropäische Zukunft.

Der Hessische Landesbeauf-
tragte für Heimatvertriebene und 
Spätaussiedler, MdL Andreas 

Hofmeister, knüpfte mit seiner 
Ansprache daran an. Geschich-
te, so Hofmeister, könne nur ver-
standen werden, wenn man ih-
re Vorgeschichte kenne, und 
das gelte auch auf der familiären 
Ebene. Er ermutigte dazu, die 
Geschichten der Vertriebenen 
und Aussiedler in Hessen sicht-
barer zu machen. Warum es dort 
Straßennamen wie „Sudetenstra-
ße“ oder „Schlesierstraße“ ge-
be, müsse jungen Menschen er-
klärt werden, um das Bewußtsein 
für die prägenden Kapitel hes-
sischer Nachkriegsgeschichte 
zu schärfen. Er erinnerte an den 
vielzitierten Satz des Philoso-
phen Odo Marquard: „Zukunft 
braucht Herkunft.“

Die Generalsekretärin des Su-
detendeutschen Rates,  Präsi-
dentin der Sudetendeutschen 
Bundesversammlung und Ko-
Bundesvorsitzende der Seliger-
Gemeinde, Christa Naaß, stell-
te die Entwicklung des Sude-
tendeutschen Rates seit seiner 
Gründung 1955 in München 
vor. Von Beginn an habe sich der 
Rat, zusammengesetzt aus Mit-
gliedern der Landsmannschaft 
und des Deutschen Bundesta-
ges, auf das Wiesbadener Ab-
kommen von 1950 gestützt. Das 
Gedenkjahr 2025, so Naaß, mah-
ne zu einer Erinnerungskultur 
für die Gegenwart und Zukunft, 
die essentiell für das demokrati-
sche Zusammenleben sei. Dem-
entsprechend habe der Sude-
tendeutsche Rat in einer aktu-
ellen Resolution erklärt, daß die 
Erinnerung an 1945/46 zu drei-
erlei verpflichte: zu einer Erin-
nerungskultur, die dem Frieden 
dient, zum Einsatz für Demokra-
tie und Rechtsstaatlichkeit so-
wie zu einem verstärkten Enga-
gement für ein gemeinsames  
Europa. Abschließend verwies 
Naaß auf die Veranstaltung des 
Sudetendeutschen Rates am 10. 
November in Brünn unter dem 
Titel „120 Jahre Mährischer Aus-
gleich und das Europa von heu-
te“. Zum Abschluß des Festakts 
sprach Prof. Dr. Roman Poseck, 
Hessischer Minister des Innern, 
für Sicherheit und Heimatschutz. 
Er würdigte das jahrzehntelan-
ge Engagement der Vertriebe-
nenverbände, insbesondere der 
Sudetendeutschen Landsmann-
schaft, als besonders wertvoll für 
das Land Hessen. 

Die Heimatvertriebenen, so 
Poseck, hätten nicht nur beim 
Wiederaufbau entscheidend 
mitgewirkt, sondern auch durch 
ihren Einsatz für Aussöhnung 
und europäische Werte bleiben-
de Spuren hinterlassen. Der Mi-
nister betonte, daß die Landes-
regierung der Arbeit der Hei-
matvertriebenen einen hohen 
Stellenwert einräume: Man wer-
de sie „auch in Zukunft finanziell 
weiter stark unterstützen“.

Nach dem offiziellen Pro-
gramm fand in der Hessischen 
Staatskanzlei ein Empfang statt, 
bei dem sich Gelegenheit zu Ge-
sprächen und persönlichen Be-
gegnungen bot – ein lebendi-
ger Ausklang eines Festakts, der 
Vergangenheit und Zukunft Eu-
ropas eindrucksvoll verband.

� David Heydenreich

AKTUELLSudetendeutsche Zeitung
Folge 41 | 10.10.2025 5

� Festveranstaltung in der Hessischen Staatskanzlei erinnert an fünf europäische Wegmarken

„Ich halte Europa für das Beste,
was uns passieren konnte“
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Helena Päßler (rechts), Ko-Bundesvorsitzende der Seliger-Gemeinde, moderierte die Diskussionsrunde mit Gym-
nasiasten der Leibnizschule Wiesbaden.

Hessens Innen- und Heimatminister 
Prof. Dr. Roman Poseck.

Volksgruppensprecher Bernd Posselt spannte in seiner Festrede den histori-
schen Bogen von den Wurzeln der Vertreibung bis zur Gegenwart.

Andreas Hofmeister, Hessens Beauf-
tragter für Heimatvertriebene.

Reinfried Vogler, Ehrenpräsident 
der Kulturstiftung.

Christa Naaß, Generalsekretärin 
des Sudetendeutschen Rates.

Pianistin Noukie Sophie Nguyen 
und Querflötist Benedict Vondung.


